
und Amgegend.für Teuchern
Anzeigenpreis: die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Anzeigen- Annahme in der Expedition dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10 von unſeren Boten ins Haus gebracht 1 Mk. 25 Pfg. und durch den
bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere un

Erſcheint wöchentlich 8 mal und zwar Montag, Mittwoch und Freitag
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

ter kornplizierte Anzeigenmüſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Kmtliches

9

4 d Pierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Exvedition 1 Mk. 15 Pfg

Vierteljährliche und monatliche Abonnements werden außer in der
Expedition,

Briefträger 1 Mk. 80 Pfg.

Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen
Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

e 3

5 9
Verkündigungsblatt für die Htadt Teuchern.

Dienstag, den 25. Juli 1916. 55. Jahrgang
J

Das zweite Kriegsjahr.
(Erſte Hälfte.)
Auguſt 1915.

Der Siegespreis des erſten Kriegsjahres beſtand in der
Beſitzergreifung von Gebietsſtrecken in Feindesland, die dem
dritten Teil des Umfanges Deutſchlands entſprechen und
zuſammen 180 000 Quadratkilometer betrugen, davon in
Belgien 29 000, in Frankreich 21 000 und in Rußland
130 000. Die Gegenrechnung des Feindes dagegen war nur
klein, 10 000 Quadratkilpmeter in Galizien, 1050 in Elſaß.
Die Zahl der Kriegsgefangenen betrug 1 696 400, davon
1 058 869 in Deutſchland, die der Geſchütze 7000 bis 8000,
die der Maſchinengewehre 2000 bis 3000.

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze wurde die Ver-
folgung der Ruſſen, die am 2. Mai mit dem Durchbruch bei
TarnowGorlice begonnen hatte, unter täglichen Kämpfen
fortgeſetzt und führte zu den glänzenden Erfolgen. Am 4.
wurde die Feſtung Jwangorod von öſterreichiſchungariſchen
Truppen der Armee Woyrſch erobert, am Tage darauf er-
folgte die Einnahme von Warſchau durch die Armee des
Prinzen Leopold von Bayern und der Rückzug der Ruſſen
nach Praga. Am 7. wurde bei Warſchau das öſtliche
Weichſelufer gewonnen. An demſelben Tage fand bei den
Dardanellen an der SulvaBat auf Gollipoli die Landung
neuer engliſcher Streitkräfte ſtatt. Am 10. wurden im
Oſten drei Armeegruppen unter Hindenburg, dem Prinzen
Leopold von Bayern und Makenſen gebildet. Die zu der
erſten Gruppe gehörige Armee Scholtz eroberte am nämlichen
Tage Lomza. Am 17. wurde von einer Armee der Gruppe
wen unter Führung des Generals von Litzmann

owno erobert. Uber 20000 Ruſſen wurden gefangen
genommen 1301 Geſchütze erbeutet. Die Ruſſen wurden
über den Bug und in die Vorſtellungen von BreſtLitowsk
geworfen Am 19. wurse von einer Armee der Gruppe
Be unter Führung des Generals von Beſeler

owoGeorgiewsk erobert. Die Beſatzung, 6 Generale und
mehr als 85 000 Mann, wurden gefangen genommen, 1640
Geſchütze, 28 219 Gewehre, 103 Maſchinengewehre wurden
erbeutet. Am 25. wurde BreſtLitowsk durch das öſter
reichiſche Korps von Arz und des brandenburgiſche 22. Reſerve
korps erobert und die Verfolgung der Ruſſen auf der Front
vom Bialowieska Forſt bis zu den RokitnoSümpfen auf
genommen. Am 28. wurde General von Beſeler, der
Eroberer von Nowo Georgiewsk, zum Generalgouverneur
für den Oſten ernannt. Am 31. wurde die Feſtung Lu VUck
erobert und die äußere Frontlinie von Grodno erreicht. DieV

deutſche Auguſtbeute betrug 2000 Offiziere, 269 839 Mann
gefangen, über 2200 Geſchütze, über 560 Maſchinengewehre
erbeutet. Die öſterreichiſche Auguſtbeute belief ſich auf 190
Offiziere, 53299 Mann gefangen, 34 Geſchütze, 128 Maſchinen
gewehre erbeutet.

September.
Am 1. wurden die äußeren Weſtforts von Grodno teils

erſtürmt, teils von den Ruſſen geräumt, am 2. der Brücken
kopf von Lennewaden erſtürmt und Grodno eingenommen.
Am 83. wurde Grodno mit allen Forts beſetzt, ſechs ſchwere
Geſchütze, 38600 Gefangene fielen in unſere Hand. Am 5“.,
dem Jahrestage des Not und Todvertrages, wurde Groß-
fürſt Nikolaus Nikolafewitſch des Oberbefehls enthoben und
zum Vizekönig und Oberbefehlshaber im Kaukaſus ernannt.
Am 7. fand der Angriff feindlicher Flieger auf die unbe
feſtigte Stadt Freiburg im Breisgau ſtatt. Jn den Argonnen
würden am 8. bei Vienne le Chateau die feindlichen Stellun
gen in 2 Kilometer Breite und 300 bis 500 Meter Tiefe,
Das Werk Marie Thereſe und andere Stützpunkte erſtürmt.
ber 2000 Snzoſen wurden gefangen genommen, 48 Ma-
ſchinengem hr 54 Minenwerfer erbeutet. Jn Wolhinien
wurde am die Feſtung Dubno erobert. An demſelben
Tage fand eine ausgiebige Belegung der Docks und Hafen
anlagen von London mit Bomben durch deutſche Luftſchiffe
ſtatt. Jn der Nacht darauf wurde der Luftangriff in erfolg
reicher Weiſe wiederholt, desgleichen in der Nacht zum 12.
Jn der nächſtfolgenden Nacht wurden die militäriſchen An
lagen von Southend durch deutſche Flieger bombardiert.
Am 15. begann das Vordringen der Hindenburg Truppen
auf Jacobſtadt. Das Gelände zwiſchen Pripjet und Jaſiolda
wurde genommen, Pinsk in deutſchen Beſitz gebracht. Am
16. erzwang die Armee des Prinzen Leopold von Bayern
den Ubergang über die Szczara, die Armee Mackenſen ſäu
berte die Sumpfgebiete nördlich Pinsk vom Feinde. Beginn
der ſchweren Kämpfe im wolhyniſchan Feſtungsdreieck. Jn
Wolhynien am 17. allgemeiner ruſſiſcher Vorſtoß in Richtung
Rowno Kowel. Jn Oſtgalizien brach der ruſſiſche Vorſtoß
an der Strypafront zuſammen, der Feind zog ſich gegen den
Sereth zurück. Am 18. erfolgreicher Vorſtoß der Armee
Eichhorn gegen Wilna, das von den Deutſchen alsbald
beſetzt wird. Am 19. wurde der Krieg gegen Serbien ein
geleitet. Deutſche Artillerie beſchoß ſerbiſche Stellungen bei
Seznendria, während öſterreichiſchungariſche Artillerie Bel
grabd unter Feuer nahm. Der rechte Flügel der Hindenburg

rmee drang in Gegend öſtlich Lida bis weſtlich Nowogrodek
vor, die Armee des Prinzen Leopold erzwang den Übergang
über die Molczadz. Am 21. wurde von der Armee des
Hrinzen Oſtrow erſtürmt. An demſelben Tage wurde die
allgemeine Mobilmachung in Bulgarien angeordnet. Am
22. wurde Stuttgart von feindlichen Fliegern angegriffen.

An Demtelben Tage eroberte die prinzliche Armee vie ruſſi
ſche Stellung weſtlich Walorka. Am 24. wurde die Mobil-
machung in Griechenland angeordnet. Am 26. fand der

engliſchfranzöſiſche Angriff vom Meer bis an die
ogeſen zur Durchbrechung der deutſchen Front und zur

Beſreiung Nord Frankreichs und Belgiens ſtatt. Die Eng
länder wurden bei Ypern und Roulers abgewieſen. Bei
Loos wurhe eine deutſche Diviſton in die zweite Verteidi
ungsſtellung zurückgedrängt. Ein Gegenangriff wurde

ſofort erfolgreich eingeleitet. Zwiſchen Reims und den Ar-
gonnen wurde eine deutſche Diviſion aus der erſten in die
zweite Stellung zurückgenömmen; alle übrigen Durchbruchs
verſuche ſcheiterten. Am 26. wurde der große engliſche
Angriff bei Lille durch Gegenangriff zum Stehen gebracht.
Bei Loos wurden die Engländer, bei Souchez und Arras
die Franzoſen blutig abgeſchlagen. Jn der Champagne
ſcheiterte der feindliche Angriff. Jm walbyniſchen eſtungs
gebiet brach der ruſſiſche Gegenangriff zuſammen. Am 27,
erzwang die Armee Linſingen den StyrUbergang unter
Don Luck. Die Ruſſen zogen ſich nörhlich Ouhne bis binter
die Putilowka zurück. Am 28. wurde ein Teil des verlornen
Geländes bei Loos von uns wiedergewonnen. Am 29. gab
es in der Ehampagne erbitterte Durchbruchskämpfe, eine
feindliche Brigade vernichtet. Am 30. ſcheiterte in Oſtgalizien
ein ruſſiſcher Durchbruchsverſuch bei Tarnopol unter ſchweren
Verluſten für den Feind. Die deutſche September Beute im
Oſten betrug 421 Offfziere, 95 464 Mann, 37 Geſchütze und
892 Maſchinengewehre.

Oktober.
Von dem engliſchfranzoſtſchen Durchbruchsverſuch auf

der 840 Meter langen Front konnte am 3. feſtgeſtellt werden,
daß die deutſchen Truppen an einer Stelle in 28, an einer
anderen in 12 Kilometer Breite in die zweite, nicht letzte,
Verteidigungslinie gedrängt worden. 180 000 Mann fran
zöſiſche, 60 000 Mann engliſche Verluſte an Toten, Ver
wundeten und Gefangenen; die deutſchen Verluſte betrugen
noch nicht ein Fünftel dieſer Zahl. Am 5. Oktober wurden
die erſten Ententetrüopen in Salonikt gelandet, am 6. brachen
ſechs Maſſenangriffe der Franzoſen nordweſtlich Sougain zu
ſammen. An demſelben Tage begann die Offenſive gegen
Serbien durch die neu gebildete Heeresgruppe Mackenſen,
beſtehend aus der Armee Köveß, die vom Donau Save
Dreieck ausging, und der Armee Gallwitz, die gegen Se
mendrig vorrückte. Die denkwürdige DonauKberſchreitung
fand gleichfalls am 6. ſtatt. Am 7. nahmen deutſche Truppen
die große Zigeunerinſel bei Semendria. Am 9. wurde Bel
grad erobert, das Schloß von den deutſchen, die Zitadelle
von den öſterreichiſchungariſchen Truppen erſtürmt. Auch
die Höhen im Südweſten und Südoſten der Stadt wurden
genommen. Am 11. wurden Stadt und Feſte Semendria
erobert. Am 13. erfolgte der Zuſammenbruch der engliſchen
Offenſive bei Ypern-- Loos ſowie der fünf franzöſiſchen An
griffe bei Tahuüre. Am 14. erklärte Bulgarien an Serbien
den Krieg. Die bulgariſche Armee Bogadjeff eröffnete den
Angriff gegen die Linie Negotin--Pirot, die unter Führung
des Bulgaren Generals Todorow ging in Richtung ÜUsküb
vor. Jn unaufhaltſamem Siegeslauf der Verbündeten
wurden die Serben zurückgeworfen. Der AvalaBerg, Obre
novac, Owanja wurden ſchnell nach einander genommen,
Kotſchang und Radowitſchle erobert. Am 21. begannen mit
täglichen allgemeinen Sturmangriffen die dritte Schlacht am
Jſonzo. Am 28. erſtürmten Truppen der Armee Hin
denburg Jlluxt, an demſelben Tage wurden die Serben nach
einer entſcheidenden Niederlage bei Usküb gegen den Kat
ſchanik-Paß geworfen. Usküb wurde erſtürmt, desgleichen
Negotin. Unſer Kreuzer „Prinz Adalbert“ wurde bei Libau
zum Sinken gebracht. Am 26. ſtellten deutſche, öſterreichiſche
und bulgariſche Truppen bei Ljubicevac die Verbindung mit
einander her, am 27. eroberten die Bulgaren Zajecar und
Knjazevac, am 28. hielten ſie ihren ſiegreichen Einzug in
Pirot. Die Jſonzoſchlacht brachte ſchwere Kämpfe, die mit
einem vollen Mißerfolge der Jtaliener endeten. Am 30.
wurden im Weſten die Butte von Tahure erſtürmt. Die
deutſche Oktober Beute in Rußland und Serbien betrug
44 Offiziere, 40 949 Mann gefangen, 23 neue und zahlreiche
ltere Geſchütze, 80 Maſchinengewehre; die der Oſterreicher

162 O 32 000 Mann gefangen, 33 Geſchütze, 53 Ma-De

November.
Am 1. wurde Kragujevac von den Serben an eine

deutſche Abteilung übergeben, am 5. wurde von einer
deutſchen Abteilung Kraljevo erobert, 130 Geſchütze wurden
erbeutet, an demſelben Täge von den Bulgaren Niſch ge
nommen und 100 Geſchütze erbeutet. Am 7. eroberte die
Armee Gallwitz Krujevac, machte über 7000 Gefangene und
erbeutete 103 Geſchütze. Am 8. wurde der italieniſche Paſſa
gierdampfer „Ancona“ durch ein öſterreichiſches Tauchboot
bei Kap Carbonaro verſenkt, von 482 Perſonen 270 gerettet.
Am 12. begann die vierte Jſonzoſchlacht. Die Stadt Görz
wurde von den Jtalienern beſchoſſen. Jm Oſten erzielte die
Armee Linſingen bei Czartorisk nach vierwöchigen Kämpfen
einen vollen Erfolg, die Ruſſen wurden bis auf den letzten
Mann vom Weſtufer verjagt. Am 14. wurden die Monte
negriner über den Lim geworfen, von den Bulgaren wurden
die Franzoſen ſüdlich Veles völlig auf das Oſtufer der
Cerna geworfen. Am 16. wurde Goſtivar erobert und
Prilap beſetzt ſowie der Paß der Babuna-Planing. Am

18. wurden die Montenegriner bei Priboj geſchlagen, die
Oſterreicher rückten in das Sandſchak-Novibazar ein und
drangen von dort gegen die motenegriniſche Grenze vor.
Am 23. wurde Mitrovica erobert, 10 000 Serben ſielen in
die Hand der Oſterreicher, am gleichen Tage nahmen Deutſche
und Bulgaren Priſtina ein und 7400 Serben gefangen. Jn
Meſopotanien erlitten die Engländer eine Niederlage vei
Kteſiphon. Am 25. nahmen die Verbündeten das Anſſelfeld
in Beſitz. Am 27. flohen die Reſte des Serbenheeres nach
Albanien, womit die große militäriſche Aktion in Serbien
zum Abſchluß kam. Mehr als 100 000 Serben, das iſt über
die Hälfte des geſamten ſerbiſchen Heeres, waren gefangen
genommen, 502 Geſchütze erbeutet worden. Am 29. fiel
Prizwan, 17 000 Serben gefangen, 50 Feldgeſchütze, 148 Kraft
fahrzeuge erbeutet.

Dezember.
Am 3. ſchlugen die Bulgaren am linken LjumaUfer

die Serben und erbeüteten 00 Kanonen und 200 Kraft
wagen, an demſelben Tage erfolgte der Einzug deutſcher
und bulgariſcher Truppen in Monaſtir. Am 4. räumten die
Franzoſen Krivolac und zogen ſich aus ihrer CernaWardar
Stellung zurück. Die Bulgaren nahmen die Linie Krivolac
NegolinKawadartzi ein. Am 7. eroberten die Oſterreicher
Jpek, erbeuteten 80 Geſchütze und machten 2000 Gefangene.
Am 8. endete die 4. Jſonzoſchlacht. Die Jtaliener hatten
70 000 Tote und Verwundete. Die Franzoſen wurden auf
dem linken Wardarufer geſchlagen, aus Grodecz getrieben
und auf Hudrvo geworfen. Engländer und Franzoſen zogen
ſich vor der Armee Todorov ſüdlich der Linie Rabrowo
Valandovo zurück. Bulgariſche Truppen ſtürmten die eng
liſchfranzöſtiſchen Stellungen, eroberten Struga, Gevgheli
und Doiran. Engländer und Franzoſen wichen am 12. bis
auf den letzten Mann über die griechiſche Grenze und zogen
ſich allmählich nach Saloniki zurück. Am 17. wurde unſer
kleiner Kreuzer „Bremen“ in der Oſtſee durch ein feindliches
Tauchboot verſenkt. Am 19. mußten die Engländer au
Gallipoli ihre Stellungen bei der Suvlabai räumen und au
die Schiffe fliehen. Am 28. gewannen wir Le Stellung
am Hartmannsweilerkopf reſtlos zurück. An der beßarabiſchen
ine zwiſchen Pruth und Waldgebiet nördlich Toporoutz
rachen fünf ruſſiſche Jnfanterieangriffe und ein 15 bis

16 Reihen tiefer Maſſenangriff blutig zuſammen.

Januar 1916.
Jaunde in Kamerun wurde am 1. von den Engländern

genommen. Am 6. wurden die Montenegriner zwiſchen Jpek
und Plaw geſchlagen, die engliſche Wenzrpflichtvoriage wurde
angenommen. Am 9. wurde ber engliſche Schlachttreuger
„King Edward 7* durch eine von der Nöwe gelegte Mine
zum Sinken gebrächt, Gallipoli vollſtändig von den Feinden
e m 10. wurde der Lowren erſttirmt und Berane
beſetzt, am 18. Cetinſe durch öſterreichiſchungariſche Truppen
In ber Nenjahrs und Waſſerweihſchiacht in Oſt alizien und
an der e Grenze hatten die Ruſſen dis zum 16.
einen Verkuſt von 70 000 Mann an Toren und Verwundeten
und son 6000 Gefangenen. Unſer kleiner Kreuger „Möwe“brachte nach Verſenkung von h feindlichen Dampfern

den britiſchen Dampfer Appam“ auſ, der von einer deutſchen
Priſenbeſatzung nach Amerika geführt wurde. Am 16 nahm
Montenegro die Forderung bedingungsloſen n hen
n. Am 18. fand die Begegnung des deutſchen Kaiſers mit
dem Zaren von Bulgarien in Niſch ſtatt. An 22. wurden
Antivari und Duleigno, die beiden montenegriſchen Häfen,
van den Ofterreichern beſetzt, am Tage darauf Skutari. Am
28. folgte bie Beſetzung der albaniſchen Städte Aleſſio und
San Giovanni di Medua durch die Oſterreicher.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Großes Hauptquartier, 23. Juli 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Zwiſchen dem Meere und der Ancre haben in
einzelnen Abſchnitten lebhafte Feuerkämpfe ſtattgefun
den.

Jn Gegend von Richebonurg iſt eine ſtärkere Erkun
dungsabteilung abgewieſen worden.

Zwiſchen Anrre und der Somme kam es nach
tagsüber geſteigerter Artillerietätigkeit abends und nachts
ernent zu Jnfanteriekämpfen an der Front Guil
lemont. Die hier angeſetzten engliſchen Angriffe blieben
trotz rückſtchtsloſem Einſatz an Menſchen erfolglos

Bei und weſtlich Pozieres, am Foureguxrwäldchen
und am Weſtrande von Longueval führten ſie zu hef
tigen Nahlkämpfen.

Zwiſchen Guillemont und der Somme wurden An
griffsverſuche des Gegners bereits in den Ausgangsgräben
durch Sperrfener erſtickt.

Südlich der Somme folgten dem zeitweiſe ſehr ſtarken,
in gleicher Weiſe von uns erwidertem Feuer, nur vereinzelte
franzöſiſche Vorſtößze, die mißlangen. Es ſind über 100
Gefangene eingebracht, darunter einige Offiziere.

Jm Maasgebiet Artilleriekämpfe von mehrfach gro
ßer Stärke. Oeſtlich des Fluſſes wurden im Abſchnitt von
Fleury feindliche Handgranatentruppen, im Bergwalde (nörd



lich der Feſte Tavannes) Erkündungsabteilungen abgewieſen.

Südlich von Damloup gewannen wir in Richtung
des Gehöftes Dicourt Geläunde, machten Gefangene und
Beute.

Die Stadt Müllheim in Baden und in der Nähe
gelegene Dörfer wurden geſtern von einem franzöſiſchen
Geſchwader mit Bomben belegt. Wir haben zwei
der feindlichen Flugzeuge im Luftkampfe abgeſchoſſen und den

Angriff ſofort mit ſchwerem Feuer auf dir Stadt
Belfort beantwortet.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Süd öſtlich von Rigg wurde ſpät abends ein feind

licher Angriff im Sperrfeuer zum Scheitern gebracht.
Uebergangsverſuche der Ruſſen über den Styr bei Ca

hatka (ſüdweſtlich von Berestetſchko) wurden durch deutſche
Batterien verhindert.

Balkan Kriegsſchauplatz. Nichts Neues.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Schwächere feindliche Vorſtöße glatt abgewieſen.

Jm Sommegebiet haben unſere Gegner nach ihrer
verluſtreichen Niederlage des vorhergehenden Tages
auf größere einteitliche Angriffe verzichten müſſen.
Einzelne Teilvorſtöße ſind mühelos abgewieſen oder
ſchon im Entſtehen ünterdrückt worden. Bei Säuberung
eines Engländerneſtes im Fouregaux-Wäldchen machten wir
einige Dutzend Gefangene und erbeuteten neun
Maſchinengewehre. Die lebhaften Artilleriekämpfe wurden
mit Unterbrechung fortgeſetzt.

Nördlich von Maſſiges (Champagne) blieb in der Frühe
ein franzöſiſcher Angriff auf ſchmaler Front ohne Erfolg.

Beiderſeits der Maas ſteigerte ſich die Artillerie
tätigkeit zeitweiſe zu größerer Heftigkeit. Geſtern früh
und heute nacht ſcheiterten feindliche Angriffe im Frontab
chnitt von Fleury. Eine unſerer Patrouillen nahm in der
anzöſiſchen Stellung nordöſtlich von St. Die 14 Mann

gefangen.
Der Flugdienſt war Tag und Nacht beiderſeits ſehr

tätig. Mehrfache feindliche Bombenangriffe haben nur
geringen militäriſchen Schaden angerichtet, teilweiſe aber
unter der Bevölkerung Opfer gefordert, ſo in Laon, wo eine
Frau ſchwer verletzt und drei Kinder getötet wurden.

Unſere Gegner verloren ſieben Flugzeuge im
Luftkampf und zwar vier ſüdlich von Bapaume und je eins
Du m von Arras, weſtlich von Combles und bei Roye.

eutnant Wintgens hat ſeinen 10. und 11., Leutnant Höhn
dorf ſeinen 10. Gegner außer Gefecht geſetzt. Seine Majeſtät
der Kaiſer hat ſeiner Anerkennung für die Leiſtungen des
Oberleutnants Frhru. v. Althaus, der bei Roye Sieger
über einen franzöſtſchen Doppeldecker blieb, durch Verleihung
des Ordens Pour le merite Ausdruck gegeben.

Der Wochenſchluß war gut. Er brachte uns die
bündige Beſtätigung der Erſchöpfung unſerer Feinde im
Weſten durch die Oberſte Heeresleitung. An das gute Ende
wird der gute Anfang ſich ſicherlich anſchließen. Die Ver
Iuſte der ſind ungeheuer. Englands Hilfe hat die
erhoffte Wendung nicht herbeigeführt und wird ſie nach den
emachten Erfagungerr auch in Zukunft nicht ermögkichen,nſere Erfolge vor Verdun ſuchen uns die Franzoſen ver

gebens zu entreißen. Jhre gelegentlichen Vorſtoßverſuche
frugen ihnen ſchwere Verluſte ein, aber nichts anders.

Der Höhepunkt der Somme-Schlacht.
Der große Hauptſchlag an der Somme iſt geſcheitert.

Mit Bewunderung und Stolz verfolgen wir ſeit Tagen die
übermenſchliche Standhaftigkeit unſerer todesmutigen Trup
en. Nicht wie in den Ländern unſerer Feinde haben wir

jemals an dem Endergebnis gezweifelt und vor demſelben
gezittert. Gegen eine deutſche Truppe kann wohl durch er
drückende Ubermacht einmal ein vorübergehender Erfolg
davongetragen werden, doch zu beſiegen iſt ſie nicht. Wir
wiſſen nicht, welche Truppenmacht unſererſeits eingeſetzt
werden konnte, um dem Anſturm von 17 feindlichen Divi
ſionen mit über 200 000 Mann in einer Breite von 40 Km.
die Stirn zu bieten, doch dürfte die Annahme, daß wir
zwei bis dreifach an Zahl unterlegen waren, wohl das
Richtige treffen. Welch Heldenmut, welche Aufopferungs
fähigkeit gehört dazu, um bei einem ſolchen Maſſenanſturm
nicht die Nerven zu verlieren Hier war jeder Mann ſeinem
Eide eingebenk: Getren bis in den Todl e
Aus dem Scheitern des feindlichen Hauptſtoßes können
wir erneut die Zuverſicht entnehmen daß, wie ſchwere Tage
auch noch für unſere Truppen kommen werden, die eiſernen
Mauern ſtandhalten und unſere Gegner allſeits auf Granit
beißen werden. Es wäre falſch, ſich der Hoffnung hinzu
geben, daß bereits der Anſturm des engliſchfranzöſiſchen
Heeres ſein Ende erreicht haben werde. Von dem Gelingen
der Offenſive hängt für ſie der Ausgang des ganzen Ringens
ab. Sie werden weiler mit dem Mut der Verzweiflung
kämpfen, wir mit dem Mut, der uns die Gewißheit gibt,
daß wir aus dem blutigen Schlachtentanze als Sieger her
vorgehen werden. Zu den bis jetzt ſchon außerordentlich
großen Verluſten der Feinde ſind wiederum ſehr ſchwere
inzugetreten. So bröckelt, wie ein militäriſcher Mitarbeiter

der „Tägl. Rundſch.“ hervorhebt, allmählich die feindliche
Front ab, und das Gewicht der zahlenmäßigen Kberlegenheit

ä

wird ein ſtekig geringeres. e
r Der zweite feindliche Hauptſtoß übertraf an Kräfte
entwicklung, Artillerietätigkeit und an Zahl der einzelnen
wuchtigen Vorſtöße noch die große Offenſive am erſten Tage
der Somme Schlacht. An vielen Stellen der faſt 40 Kilo
meter breiten Front beiderſeits der Somme wurden 10 bis
11 mal hintereinander hartnäckige Offenſivſtößze
mit immer neuen Kräften von den Engländern und Fran-
zoſen gemacht, die, bis auf kleine, nicht ins Gewicht fallende
Geländegewinne, dem anſtürmenden Gegner nur außer
rdentlich große Verluſte einbrachten. Auch der eng

liſche Verſuch, mit Kapallerie an einer Stelle ihrer Front
durchzuſtoßen, iſt vollkommen mißlungen. Alle feindlichen
Angriffe wurden durch unſere Grabenbeſatzung und unſer
mörderiſches Artillerie, Jnfanterie- und Maſchinengewehr
feuer oder durch erfolgreiche Gegenangriffe abgewieſen, die
ſo recht der beſte Beweis für die Ausdauer und den Helden

ſerer das Unglaublichſte leiſtenden Truppen ſind.
öße zeigten, ſo ſchreibt ein Kriegsberichterſtatter

Rundſch.“, daß ſie mit etwa 17 engliſchen bzw.
hen Diviſionen angeſetzt worden ſind, ſo daß alſo
0 000 Mann gegen unſere Linien, d. h. alſo auf

Meter Front mindeſtens fünf Gegner in den Kampf
t worden ſind, ohne hiermit das gewünſchte Ziel zu

die Schrecken der Waldkämpfe äußern ſich
der und Franzoſen mit Entſetzen. Der Feind, ſo

gen ſie, iſt ſeit anderthalb Jahren im Beſitz dieſer ver
chie denen Wäldchen und hat ſie mit Aufwendung ſeiner

ganzen techniſchen Findigkeiten befeſtigt, indem er ſie mit
Laufgräben durchgog, Drahthinderniſſe zwiſchen den Bäumenflocht und ſtarke Stellungen an den gen der Wäldchen
und an ſonſtigen geeigneten Stellen errichtete. Die Wälder
r außerdem außerordentlich dicht. Einige dieſer Wälder
äuberten die Engländer, wie ſie ſagen, indem ſie durch die

zum Bau von Feldbahnen gemachten Durchſchläge vor
rückten. Dieſe waren aber auch derart mit gefallenen
Bäumen beſtreut und durch Geſchoſſe umgewühlt, daß ſie
von den Reſten des Waldes kaum zu unterſcheiden waren
nur konnte der Gegner ſie beſſer mit ſeinem Maſchinen
gewehrfeuer beſtreichen als die übrigen Waldteile.

en großen Erſolg unſerer Waffen danken wir,
wie die „Magd. Ztg.“ hervorhebt, zum Teil den ungewöhn
lichen Dispoſitionen der ge neriſchen Heeresleitung. Zum
erſtenmal in dieſem Kriege wurde von den Engländern im
Grabenkrieg Kavallerie, d. h. nicht abgeſeſſene, verwendet.
Man kann ſich denken, wie die Scharfſchützen
unſerer Maſchinengewehrtruppen mit den
heranſprengenden Reitermaſſen anfräum
ten, ſicherlich nicht zum geringen Erſtaunen des Angreifers,
der von der hinter der Front bereitſtehenden zahlreichen
Kavallerie offenbar gang Außerordentliches erwartete.
Schwere blutig Verluſte der Engländer und Franzoſen ſind
die ſichtbaren Ergebniſſe dieſer ſonderbaren Truppenführung.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Zuſammenbruch feindlicher Maſſenangriffe an der

Hindenburg-Front.
Beiderſeits der Straße Ekau Kekkau trotzen branden

burgiſche Regimenter weiter den ſtarken ruſſiſchen Maſſen
Angriffen, die am Nachmittig wieder aufgenommen und
bis ſpät in die Nacht fortgeführt wurden; ſie ſind ſämtlich
unter den ſchwerſten Verluſten für den Feind zuſam
mengebrochen. Von der übrigen Front ſind Ereigniſſe
beſonderer Bedeutung nicht zu berichten.

Der amtliche Wiener Bericht meldet: Jn der Buko
wing blieben die Anſtrengungen des Feindes, ſich des
Berges Capul zu bemächtigen, abermals erfolglos. Die
vom Gegner vorübergehend beſetzte Höhe Magurg bei
Tatarow wurde durch unſere Truppen zurückgewonnen.

Jm Raume von Obertyn entwickeln feindliche Erkun
dungsabteilungen erhöhte Tätigkeik. Bei Barysz vertrieb
ein HonvedJagdkomimnando einen mit Maſchinengewehren
ausgerüſteten ruſſiſchen Hauptpoſten.

Die neuen Stellungen ſüdweſtlich von Bereſtoczke ſind be
zogen. Der ſtellenweiſe nachdrängende Gegner wurde abge
wieſen. Weſtlich von Luck und am Stochod nichts von Belang.

Rußlands Geldſorgen und Menſchenverluſte.
Der ruſſiſche Finanzminiſter Bark drahtete nach Petersburg,
die Amerikaner hätten ihre Auffaſſung von der Kriegslage
trotz der ruſſiſchen Erfolgs nicht derart zu ändern vermocht,
daß ſie bereit wären, die neueſte ruſſtſche Anleihe zu annehmbaren Bedingungen zu ſinanzieren. Auch Sarts Verſuche

bei Frankreich und England eine kurgfriſtige Anlelhe zur
Behebung der gegenwörttgen Finanzſchwierigkeiten durch
zuſetzen, ſcheiterten. Seit Beginn der ruſſiſchen Offenſive
bis zum 1. Juli hat Rußland ausweislich der amtlichen
Liſten 265000 Mann verloren, darunter 15 600
Offtziere. Seit Kriegsbeginn wurden zwei Millionen
uhe e d er Ebenſo hoch beläuft ſich bis

nde 1915 die Zahl ſeiner Toten Hunderttauſende
der Zivilbevölkerung ſtnd auf der Flucht zugrunde gegangen

Der Balkankrieg.
Die Lage iſt unverändert, lautet die lakoniſche Meldung

unſerer Oberſten Heeresleitung. Der Wiener Bericht erwähnt
Geplänkel an der unteren Vofuſga. Entente
meldungen ſprechen von einer
Sarrails. Die Alliierten, ſo heißt es, befeſtigen ihre Stel
lungen und treffen Vorkehrungen zum Nachtransport der
ſchweren Artillerie. Man möge nicht vergeſſen, daß die
ganze Hoffnung auf der Artillerie berühe, daß aber ſchlechtes
Wetter und Nebel hinderlich wirken. General Sarrail, ſo
heißt es weiter, wird nun bald die nötigen Kräfte vereinigt
haben, um ſich zu bewegen. Auch England wird neue An
ſtrengungen am Balkan beginnen. Die Perſönlichkeit Lloyd
Georges im Kriegsminiſterium biete die nötige Garantie
Hafür. Die in Breſt gelandeten Truppen würden tatſächlich
nach Salonikt geſchickt werden. Die Portugieſen wollen an
der franzöſiſchen Front helfen, aber England möchte ſie

lieber in Mazedonien verwenden.
e eDer italieniſche Krieg

Mehrere Abſchnitte der Tiroler Weſt und Oſtfront
ſtanden unter lebhaftem feindlichem Geſchützfeuer. Auf den
Höhen nördlich der Poſing nahmen unſere Truppen, ſo
meldet die öſterreichtſche Heeresleitung, einen Beobachtungs
punkt in Beſitz und wieſen einen ſtarken italieniſchen
Gegenangriff ab. Jm Vorfelde der Beſeſtigungen von
Paneveggie wurden Angriffe einzelner italieniſcher
Bataillone abgewieſen. Südlich des RollePaſſes gelang
es dem Feinde, einen zu Veobachtungszwecken vorgeſchoben
Stützpunkt zu nehmen. An der Jſonzo Front ſtellen
weiſe lebhafter Artilleriekampf.

Stimmungswechſel in Amerika.
Londoner Blätter ſehen ſich zu der Meldung genötigt:

In den Vereinigten Staaten iſt eine ausgedehnte Bewegung
gegen England, das verſuche, den Handel mit dem Feinde
zu verhindern, im Gange. Die ganze amerikaniſche Preſſe
proteſtiert dagegen und verlangt von Wilſon daß er die
kraſſeſte Note, die jemals von ihm zur Verteidigung ameri
kaniſcher Intereſſen verfaßt worden ſei, nach London ſende.
Die Bewegung hat alſo eine Stärke erreicht, die ſich nicht
mehr totſchweigen läßt. Man wird in ihr, ſo meint die „Magod.
Ztg.“, unſchwer eine Wirkung des Umſtandes erkennen, daß
die Fahrt der „UDeutſchland“ mit deutſchen Farbſtoffen
nach Balkimore all jenen Jnduſtrien und Exportzweigen in
Amerika, die im Gegenſatz zu den Munitionslieferanten durch
den Krieg nicht verdienen, ſondern verloren haben und, je
länger er dauert, deſto mehr verlieren, endgültig klar gemacht
hat, daß es fortan eine unbeſtreitbare Möglichkeit zum H
mit Deutſchland gibt, der ihnen geben kann, was ſie bisher
miſſen mußten, und ihnen abnehmen kann, was bisher bei
ihnen lagerte, und z. T. verdarb.

Bisher haben ſich dieſe
teils reſigniert, teils zähnek
Regierung zur Wa g ih
als Proteſte ohne h

und ſe daß Deutſee
in
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Weutralttätsauffaſſung gängz ohne Not gewaltige amerikaniſche
Intereſſen auf das ſchwerſte geſchädigt hat und tödlich ſchädigen
wird, wenn ſie nicht alsbald geändert wird. Auch Präſident
Wilſon ſcheint nicht mehr ausſchließlich an Englands Inter
eſſen zu denken; Keime einer Beſſerung ſind bemerkbar.

Reiche Wemuſeernren tn Ausſtcyt. Wie die Markt
berichte des Deutſchen Pomologenvereins Eiſenach) mitteilen,
ſtehen überall ſehr reiche Gemüſeernten in ſicherer Ausſicht
die Preiſe werden vorausſichtlich demgemäß fallen. Blumen
kohl iſt auf den Hauptmärkten bereits auf die Hälfte des
Preiſes, den er vor 14 Tagen bis 3 Wochen hatte, geſunken;
auch Kohlrabi, Möhren und anderes mehr iſt weſentlich
billiger geworden ſelbſtverſtändlich im Großhandel. Da
gegen werden, wie der Deutſche Pomologenverein weiter
mitteilt, die Ausſichten für die diesjährige Obſternte, im be
ſonderen die Apfelernte, ungünſtiger. Von einer deutſchen
Birnenernte kann man in dieſem Jahr leider gar nicht reden,
und Pflaumen fehlen auch in den ſüddeutſchen großen An
baugebieten, während es glücklicherweite in Sachſen, Schleſien,
Poſen, Pommern, Mecklenburg und an der Unterelbe, im
alten Lande und Hannover eine gute, teilweiſe reiche
Pflaumenernte geben wird.

Jagd auf die „Deutſchland“. Nach den Angaben
Londoner Blätter ſind zur Jagd auf die Unterſeedampfer
„Deutſchland“ und „Bremen“ zwei franzöſiſch engliſche
Kreuzergeſchwader formiert worden, die aus 18 Schiffen be
ſtehen. Ein Londoner Blatt behauptet, daß die Deutſch
land“ auf der Rückfahrt außer Nickel und Gummi auch einen
großen Betrag Gold mitnimmt. Die Philadelphia Marine
Kompagnie ſoll die Verſicherung des Goldes gegen Kriegs
gefahr für 6 bis 10 Prozent des Wertes übernommen haben.

n kennt kein Völkerrecht. Der engliſche
Marſchall French hat neulich einem amerikaniſchen Kriegs
berichterſtatter gegenüber erklärt: „Jm Kriege kennen wir
Engländer kein Völkerrecht.“ Und als dieſer Tage einem
Mitgliede der ruſſiſchen Geſandtſchaft in Stockholm gegen
über von einem ſchwediſchen Herrn ausgeführt wurde, es
gehe völkerrechtlich doch nicht an, in den ſchwediſchen Terri
torialgewäſſern zwei deutſche Handelsdampfer (es handelt
ſich um die die deutſchen Dampfer „Liſſabon“ und „Worms“)
mit ruſſiſchen Torpedos anzugreifen und den an Bord be
findlichen ſchwediſchen Lotſen gar nach Rußland zu ver
ſchleppen, da antwortete dieſer höchſt vriginelle ruſſiſche
Diplomat, wie man dem Stockholmer Vertreter der „Voſſ.
Zig. von unanfechtbarer Seite mitteilt, wörtlich: „Rußland
iſt Großmacht genüg, um ſich nicht an Haager Konventionen
und andere Papierfetzen ängſtlich klammern zu müſſen.“

Die neuen Leibärzte des Kaiſers. Für den jüngſte
verſtorbenen Leibarzt des Kaiſers Dr. v. Jlberg iſt der bis
herige zweite Leibarzt Dr. v. Niedner zum Leibarzt und fün
tieſen der Stabsarzt an der Kaiſer Wilhelms Akademie

Dr. Wezel zum zweiten Leibarzt des Kaiſers ernannt worden

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.
Wien, 23. Juli. Amtlich wird verlautbart 23. Juli 1916.

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Südöſtlich von Tatarow durch einen raſchen ruſſiſchen

Vorſtoß bedroht, nahmen wir die auf der ganzen Höhe Ma
gura kämpfenden Truppen gegen den Karpathen-Hauptkamm
zurück. Sonſt bei unveränderter Lage nichts neues.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz.
Nach einigen Tagen einer den Verhältniſſen entſprechen

den Ruhe kam es geſtern an der Front ſüdlich des Val Ma
gura wieder zu ſehr heftigen Kämpfen. Durch andauerndes
Artilleriefeuer äußerſt ſtark unterſtützt, griffen die Jtaliener
an mehreren Stellen an. Sie wurden au mehreren Stellen
unter den ſchwerſten Verluſten zurückgeſchlagen. Das Feld
Jägerbataillon Nr. 7 und Teile des Jnfanterieregiments Nr.
19 gegen deren Stellungen ſich der Hauptanſturm des Fein
des richtete, zeichneten ſich in dieſen Kämpfen ganz beſonders
aus. Auch im Raume von Paneveggio nahmen die Kämpfe
an Ausdehnung zu. Der Angriff einer italieniſchen Brigade
gegen die Höhe ſüdweſtlich von Paneveggio wurde blutig ab

gewieſen. Nördlich des Ortes ſcheiterte gleichzeitig der Vor
toß eines feindlichen Bataillons. Abſchnitte unſerer Tiroler

Front, an denen geſtern nicht gekämpft wurde, ſtanden zu
meiſt unter heftigem feindlichen Geſchützfeuer. An der Jſonzo
front wurde der Monte San Michele ſtark beſchoſſen.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. Nichts Neues.

Kritiſche Tage Jtaliens in Tripolitanien.
Die „Köln. Ztg.“ gibt bereits kurz den angekündigten

Artikel des „Ciornale d'Jtalia“ wieder, der ſich mit der Lage
Tripolitaniens befaßt. Es wird darin erklärt, der ganze
Organismus der Beſetzung von Tripolitanien ſei durch den
Ueberfall der Senuſſen zerſtört worden. Der Marſch an die
Küſte erfolgte unter teilweiſe ſehr heftigen Verluſten für die
Jtaliener. Der Aufſatz ſchildert das wilde Abenteuer und
Spekulantentum, das ſich in Tripolis breitgemacht habe. Jn
der Kolonie herrſche eine große moraliſche Verlotterung, die
auch auf den militäriſchen Organismus übergriff. Bei den
Militärbehörden hätte niemand ſeine Pflicht getan.
Der Geiſt, der bei den Truppen herrſchte, ſei beim Rückzug
an die Küſte an den Tag gekommen. Wiederholt hätte das
Kriegsgericht ſprechen müſſen. Der Verluſt der eroberten
Gebiete ſei für Jtalien nicht unverdient gekommen.

Zum Rücktritt Sſaſonows.
Petersburg, 23. Juli. (Petersburger Telegraphen

Agentur.) Miniſterpräſident und Miniſter des Jnnern Stür
mer iſt zum Miniſter des Auswärtigen ernannt worden und
behielt den Vorſitz im Miniſterrat. Juſtizminiſter Chwoſtow
wurde zum Miniſter des Jnnern, der ehemalige Miniſter des
Innern Makarow zum Juſtizminiſter ernannt. Dem Miniſter
des Auswärtigen Saſſanow wurde der Rücktritt unter Ge
nehmigung ſeines Geſuches bewilligt.

Köln, 23, Juli. Die „Kölniſche Zeitung ſchreibt zum
Rücktritt Sſaſonows, das Bedeutſame an dem Wechſel in
der ruſſiſch erung ſei offenbar der Austauſch von Sſa

er im Miniſterium des Auswärtigen. Wa
ittelbar nach Abſchluß des ruſſiſchjapa
das in London und Paris mit ſo ver

immung begrüßt wurde, gehe, dürfte ſich bald
Stürmer habe ſich als tatkräftiger, taktvoller

den man als Opportuniſten bezeichnen könne.
ſchen, heißt es, haben einſtweilen keinen Anlaß,

n Wechſel in der ruſſiſchen Regierung zu bedauern,

ndern erhole, daß in Stürmer nichts Chauviniſtiſches,
nichts Kriegeriſches liegt. Er wird der in Rußland aufkom-

en Friedensſehnſucht nicht hindernd in den Weg



Kein Eingreifen Rumäniens
Bukareſt, 22. Juli. Den hieſigen Blättern iſt eine

vertrauliche Anweiſung der Regierung zugegangen, den Gerüchten

die in den letzten Tagen über ein angeblich vorſtehendes
Eingreifen Rumäniens in die Welt geſetzt worden ſind, ent
gegenzutreten oder doch nichts zu tun, was der Ausbreitung
dieſer Gerüchte förderlich ſein könnte. Dieſe Gerüchte ſeien
unrichtig und alle Details ſeien erfunden. Die rumäniſche
Regierung ſei zur Stunde überhaupt nicht in der Lage,
eine Entſcheidung zu treffen. Es ſei die Pflicht der Zeitungen
gleichviel welcher Richtung, unverantwortlichen Verſuchen
von Stellen, die beſtimmt nicht das rumäniſche Jntereſſe,
ſondern irgendein ausländiſches Intereſſe verfolgen und be
zweckten, die öffentliche Meinung Rumäniens zu verwirren
und zu Unüberlegtheiten hinzureißen, mit aller Energie ent
gegenzuwirken. Es ſei auch eine Verdächtigung, daß Rumä
nien nur darauf lauere, ſich mit den Siegern auf den
Unterliegenden zu ſtürzen. Die rumäniſche Regierung habe
kein anderes Programm, als ſich entſprechend den vorhandenen
Verträgen den Geboten des vaterländiſchen Intereſſes zu
fügen.

Verfenkt.
London, 22. Juli. Lloyds meldet cus Algier vom 22

d. M. Der britiſche Dampfer Wolf wurde von einem
Unterſeeboot verſenkt. Die Mannſchaft wurde gerettet.

Die rieſigen engliſchen Offtziersverluſte.
Haag, 28. Juli. Die engliſchen Verluſtliſten, die ſeit

Anfang Juli veröffentlicht wurden, verzeichnen 4 850 Of
fiziere.

Bern, 22. Juli. Laut Petit Journal brach in Bordeaux
in den Lagerhäuſern für Alkohol ein Großfeuer aus, das
mehrere Wohngebände einäſcherte. Der Schaden wird auf
10 Millionen Franken angegeben. Ueber die Urſache des
Brandes ſchwebt ein Geheimnis.

Schweres Bootsunglück bei Verlin.
Berlin, 28. Juli. Geſtern wurde das Motorboot „Hanna“

von dem Dampfer „Hindenburg“ der Nobiling Geſellſchaft
auf dem Fluß „Dahme“ oder „Wendiſche Spree gerammt
Das Motorboot war vollſtändig beſetzt, etwa mit 50 Per
ſonen, die ſämtlich ins Waſſer fielen. Es gelang bisher
nur 17 Perſonen zu retten. Ueber den Berbleib der üb
rigen iſt bisher noch nichts bekannt. Leichen konnten eben
falls noch nicht geborgen werden. Die Aerzteſchaft von Kö
penick, Adlershof und andern Ortſchaften wurde mit dem
Ruf „Großes Menſchenunglück auf der Dahme“ alamiert
und eilte ſofort an die Unglücksſtelle, die ſich mitten auf
der Dahme vor den Lokalen Schmetterlingshorſt und Grünau
befindet. Generaloberarzt Dr. Koßwig war mit ſeinem Sohne,
Dr. Koßwig, als einer der erſten zur Stelle. Die Gerette
ten wurden in der Wirtſchaft Schmetterlingshorſt, in der
gegenüberliegenden Wirtſchaft Sportdenkmal und in einem
Privathauſe in Grünau untergebracht. Das Motorboot ſelbſt
wurde ans Land gezogen, wo es zur Hälfte noch unter
Waſſer liegt. Der Unglücksfall hatte ſelbſtverſtändlich bei
dem ſchönen Wetter und dem lebhaften Sonntagsverkehr
große Beſtürzung hervorgerufen. Wie verlautet, ſoll die
Schuld bei dem Steuermang des Motoebootes liegen, das

von dem Dampfer getroffen wurde. Er iſt anſcheinend mit
ertrunken.

Köpenick, 24. Juli. Wie bisher feſtgeſtellt worden iſt,
ſind bei dem Dampferzuſammenſtoß auf dem langen See bei
Grünau 16 Perſonen ums Leben gekommen.

Prvvinz und Paxhbarſtaaken.
Teuchern, den 24. Juli 1916

Jugendpflege. Die am geſtrigen Sonntag von der
Jugendkompagnie 489, Teuchern veranſtarteten Wettſpiele
zeitigten wieder einen ſchönen Erfolg der am Anfang des
Sommers erſt gegründeten Spielabteilungen der Kompagnie.
Schon an zwei früheren Sonntagen konnte die Fußballab
teilung über eine Mannſchaft des Fußballklubs Hohenzol
lernZeitz überlegene Siege von 12 I und 20 ö erringen.
Und auch der geſtrige Sonntag, der unſere Fußballabteilung
im Kampf mit einer für uns ſpielſtarken Mannſchaft ſah,
der 2. Mannſch. des F.Cl. „Corſo“, LeipzigSchleußig, brachte
uns den nicht erwarteten Erfolg, von 12 1 Toren. Unſere
1. Schlagballmannſchaft, die als damalige Mannſchaft desfhie
ſigen Verein. Turnvereins beim Gauſpielfeſt 1913 des Weiße
ElſterGaues in Rasberg im Endkampfe mit Männerturnver.
AueAylsdorf das Schlagballbanner des Gaues erwarb, ſtand ge
ſtern der Mannſchaft desſelben Vereins gegenüber. Sie zeigte
ſich aber auch diesmal des Banners würdig, indem ſie wie
der einen Sieg von 62 49 Punkten erringen konnte.
Nur im letzten Wettſpiele, einem Fauſtballſpiele gegen eine
Mannſchaft desſelben Vereins, mußte ſich die neuzuſammen
geſtellte Fauſtball- Mannſchaft der Kompagnie dem Gegner
mit 57: 77 Punkten beugen. Die ganze Veranſtaltung zeigte,

mit welchem Eifer neben militäriſcher Vorbereitung Turn
ſpiele in der Kompagnie gepflegt werden und ähnliche Spiel
nachmittage, in denen hoffentlich auch die 2. Mannſchaften
einmal in Tätigkeit treten können, werden mit Freuden be
grüßt werden. Nebenbei ſei bemerkt, daß bei Wettſpielen
der Zutritt zum Platze allen Erwachſenen frei geſtattet iſt.
Freiwillige Gaben zum Beſten der Jugendkompagnie (An
ſchaffung von Geräten uſw.) werden am Eingange gern ent
gegengenommen.

Die Tochter des Herrn Apotheker Stempel hier,
Schweſter Käthe, iſt mit der Roten Kreuz-Medgille aus
gezeichnet worden. Schweſter Käthe wirkte, nachdem ſie eine
zeitlang in einem Zeitzer Lazarett tätig war, ſeit ca. 1 Jahre
in einem Feldlazarett im Oſten

Jugendpflege. Am Sonntag, den 30. Juli von
46 Uhr veranſtaltet die Jungmannſchaft in Taucha bei

Hohenmölſen einen Spieltag, der für Jungmannſchaften und
Führer ſehr lehrreich ſein wird. Die Mannſchaft wird un
ter der bewährten Leitung des Gendarmeriewachtmeiſters Erx
leben Exerzierübungen, Signalblaſen, Hindernislaufen, auf
eigener vorſchriſtsmäßiger 100 mBahn, und Handgranaten
werfen aus dem Schützengraben auf ihrem Spielplatz vor
führen. Die Veranſtaltung verſpricht ſehr lehrreich und in
tereſſant zu werden, namentlich im Hinblick auf die in Aus
ſicht genommenen Uebungen zu den Ausſcheidungskämpfen der
Jugendkompagnien im Wehrturnen.

Beförderung. Der hier angſtellte Lehrer Willy Dix
wurde zum Leutnant d. R. befördert

Ernteanfang. Auf einigen leichteren Böden des hie
ſigen Rittergutes hat in der vergangenen Woche der Roggen
ſchnit begonnen. Die Ernte im Allgemeinen dürfte jedoch
erſt in nächſter Woche ihren Anfang nehmen. Die regneriſch
kühle Witterung der letzten Wochen hat die Reife des Ge
treides weſentlich aufgehalten. Die Ernte verſpricht einen
guten Ertrag aller Getreidearten.

Geſtern nachmittag wurde unter reger Anteilnahme
ein Opfer des Mordes in Boblas bei Naumburg, die
24fährige Klara Rottau aus Teuchern auf dem
hieſigen Friedhof beſtattet. Von dem Mörder hat man lei
der bisher noch keine Spur.

Hienenzucker. Die beantragten Bezugsſcheine auf
verſteuerten Zucker zur Bienenfütterung können wegen der
großen Zahl der Anträge, die geprüft und geſichtet werden
müſſen, vorausſichtlich erſt Ende Auguſt ausgegeben werden.
Eine Wiederholung von einmal bei dem Oberpräſidium ein
gereichten Anträgen wolle man unterlaſſen. Falls ſchon vor
her wirklich dringender Bedarf eintreten ſollte, ſo iſt zunächſt
unverſteuerter Zucker zu verwenden. Die Raffinerien ſind er
mächtigt, unverſteuerten Zucker zur Bienenfürterung, vergällt
oder unvergällt, gegen Vorlage eines Berechtigungsſcheines
der zuſtändigen Zollbehörde inſoweit zu liefern, als ſie da
zu dirch vor dem 25. April 1916 abgeſchloſſene Verträge
verpflichtet ſind. Da der Handel meiſt noch ſolche Verträge
laufen hat, wird es den Jmkern möglich ſein, Bienen
zucker durch den Handel zu erhalten. Ohne vertragliche
Verpflichtung wird unxerſteuerter vergällter Zucker gegen
Berechtigungsſchein der zuſtändigen Zollbehörde, und zwar
bis 5 Kg für jedes Bienenſtandvolk, abgegeben. Kann der
dringende Bedarf nicht durch unverſteuerten Zucker gedeckt
werden, dann kann ein eingehend begründeter Antrag auf
unverzügliche Ueberweiſung verſteuerten Zuckers bei dem
Oberpräſidium geſtellt werden. Auch die Jmker müſſen we
gen der nur geringen Beſtände an Zucker ihren Bedarf an
Zucker zur Bienenfütterung auf das geringſtmögliche Maß
beſchränken.

Die Auszahlungen der diesmonatlichen Kriegsunter
ſtützungen der A. Riebeckſchen Montanwarke Akt. Geſ. Gru
benverwaltung von Voß erfolgt am Donnerstag, den 27.
Juli 1916 in der Leuteſtube der Grube von Voß und zwar
für Grube Margarete früh 9 Uhr, für Winterfeld 9 Uhr,
für Siegfried und Trebnitz 9*7, Uhr, für von Voß 10 Uhr.

Borausfichtliche Witterung am 24. Juli 1916
Zeitweiſe wolkig, mäßig warm, nirgends nennenswerte Nie
derſchläge,

Skößgzen, 20. Juli. Jnfolge zu geringer Beteiligung iſt
von der Einrichtung einer Volksküche Abſtand genommen worden.

Schkölen. Der reiche Obſtanhang des hieſigen Ritter
gutes iſt am Donerstag nachmittag für 5 700 Mark an
Hollſtein Weißenfels verpachtet worden. Voriges Jahr betrug
der Geſamtertrag 725 Mark

Weiſzenfels, 20. Juli. Das hieſige Schöffengericht
verurteilte eine Arbeiterin aus Tagewerben zu 50 Mk. Geld
ſtrafe, weil ſie bei der Arbeit mit Kriegsgefangenen in Groß
kayna von dieſen kleine Geſchenke angenommen und einmal
mit ihnen Wein getrunken hatte.

Boblas, 2n. Juli. Die gerichtliche Leichenöffnung der
ermordeten Frauen ergab, daß nur der Tod der Klara Rot
tau durch Beilhiebe herbeigeführt worden iſt, der der Frau
Priefe dagegen durch Meſſerſtiche. Das Beil wurde am Tatorte
aufgefunden, nicht aber das Meſſer. Jedenfalls hatte es der
Mörder nur auf das Mädchen abgeſehen und die hinzug kom
mene Frau Prieſedann getötet, um die einzige Zeugin ſeiner Tat
zu beſeitigen. Der Mörder Kamyſek hat noch am Freitag
in Kleinprießnitz und Sieglitz gebettelt, war aber, als die
raſch herbeigerufene Polizei eintraf, bereits verſchwunden.

Magdeburg, 23. Juli. Auf Anregung, des Magiſtrats
hat der hierorts gegründete Reichsdeutſche Verein der Gemüſe
und Obſthändler Maßnahmen zur ausreichenden Verſorgung
der Bevölkerung mit Kartoffeln ſowohl für den Herbſt wie
auch für den Winterbedarf in die Wege geleitet. Es ſollen
amtliche Verkaufsſtellen mit den feſten Kundenſyſtem einge
richtet werden. Die amtlichen Verkaufsſtellen, deren Zahl
etwa 200 betragen wird, müſſen über Fuhrwerk und aus
reichende Lagerräume verfügen. Als erſtmalige Anfuhr kom
men 40 000 Ztr. Kartoffeln in Betracht. Es wird Vorſorge
für die weitere Lieferung von 100 000 Ztr. getroffen

Drohndorf, 21. Juli. Die Gemeinden Drohndorf und
Mehringen haben nunmehr die fiskaliſche Domäne Mehrin
gen, die bisher vom Amtsrat HühneSchackenthal gepachtet
war, käuflich erworbey. Der Kaufpreis beträgt 114 000
Mark (ungefähr 750 Mark für den Morgen.) Die Ueber
nahme erfolgt bereits am 1. Oktober. Die Gemeinden wollen
die Parzellierung erſt nach Friedensſchluß vornehmen, um auch
Kriegsteilnehmern Gelegenheit zu geben, Acker zu pachten.

Sondersleben, 22. Juli. Recht unvorſichtig iſt eine
hieſige Einwohnerin geweſen, indem ſie auf der ihr zugeteilten
Zuckerkarte eine Aenderung vorgenommen hatte. Sie hatte
acht Pfund zu beanſpruchen und ſetzte kunſtgerecht vor die
Ziffer eine um 18 Pfund abzuholen. Der Schwindel
wurde entdeckt, und nun muß die liebe Frau Bekanntſchaft
mit den Staatsanwalt machen. Da eine Urkundenfälſchung
vorliegt, wird die Sache ſchwerlich ohne Gefängnis abgehen.
So iſt z. B. geſtern eine Ehefrau in Aſchersleben zu 6 Mo
naten Gefängnis verurteilt worden, weil ſie in threm Brotbuch
eine Eintragung gemacht hatte, um mehr Brot zu erhalten.

Jeng, 21. Juli. Eine dumme Geſchichte ſchreibt man
der „Jenaiſchen Zeitung“, iſt zwei hieſigen Familien wider
fahren. Nicht ganz frei von Neid ſahen die Angeſtellten
einer größeren Werkſtätte, wie einer ihrer Kameraden allmar
gendlich in dieſer Zeit der Fleiſchmarken mit Rieſenſtücken
Wurſt zum Frühſtück prahlen konnte. Endlich bekam auch
die Polizei Wind von der Sache und ſtellte weitere Nachfor
ſchungen an. Und ſiehe da: in aller Stille und Heimlich
keit war Schlachtefeſt gehalten worden. Da der Fleiſchvor
rat nicht angemeldet war, wurde zur Beſchlagnahme geſckritten.
Der ſo ſchnöde um ſeine Vorräte gekommene Mann verriet
nun der Polizei, daß auch ſein Schwager heimlich ein Schwein
chen geſchlachtet und Würſte aufgeſpeichert hätte. Auch
das beſtätigte ſich, und beide Schwäger haben nun wieder

fleiſchloſe Tage.
Leipzig, 21. Juli. J her S lubrorband l gJn der Schlußverhandlung d

Leipziger Schwurgerichts wurden noch vier ArkeiterFrauen,
bezw. Arbeiterinen wegen ſchwereren Landfriedensbruches zu
10 und 7 Monaten, zwei weitere wegen einfachen Landfriedens
bruches zu je 6 Monaten Gefängnis verurteilt.

Fulda, 22. Juli. Der 18 jährige Bahnarbeiter Mihm,
aus dem benachbarten Rhöndorfe Hofbieber fuhr mit ſeinem
Fahrrad in raſendem Tempo eine ſteile Böſchung hinab.
Er kam hierbei zu Fall und flog in hohem Bogen auf die
Hörner eines ihm im Geſpann entgegen kommenden Ochſen.
Der Bedauernswerte wurde aufgeſpießt, die ſchweren Verlet
zungen führten ſeinen Tod nach kurzer Zeit herbei.

Wer Brotgetreide verfüttert
verfündigt ſich am Vaterlande

Der Brauer von Gent.
von Werner von Wolffersdorff.

Nachdruck verboten. Fortſetzung
„Jhr ſeid ſchon der rechte Mann und habt unſer aller

Vertrauen ſagte Nikolaus von Warden mit lauter Stimme
und ſah fich im Kreiſe um, wo man durch allſeitiges Kopf
nicken ſeinen Worten beiſtimmte. „Jhr und kein anderer
ſollt Stätthalter von Flandern ſein.

„Aber ich muß doch noch einmal darum bitten,
dieſen Schritt reiflich zu bedenken. Noch iſt es Zeit ei
nen anderen Mann zu ſuchen und zu finden, der der
ſchweren Laſt doch beſſer gewachſen iſt, als ich. Jſt es
aber wirklich Euer feſter Entſchluß, ſo will ich das Amt
in Gottes Ramen übernehmen ich danke Euch allen
für Eure qute Meinung und Euer ehrendes Vertrauen

Wir haben ſchon ales debacht n
Mitbürgern auch wohl erwogen,“ mit dieſen Worten er
hob fich der Abgeſandte von Brügge wieder. „Kein An
derer, als Jhr, kann das Amt des Statthalters in Flan
dern führen und ſo wollen wir zum Schluſſe kommen.
Eure Zuſage haben wir und dies iſt das Wort eines
Mannes. Es lebe Jakob von Artevelde der Statthalter
von Flandern
W Und hundertfach hallte dieſer begeiſterte Ruf durch den
Saal und wurde ebenſo begeiſtert von der Wenge vor
dem Rathauſe und auf der Straße aufgenommen

Die Augen des Brauers von Gent leuchteten; er er
hob die Hand wie zum Schwur:

„Wohlan denn Die Stimme des Volkes von Flan
dern iſt mir die Stimme Gottes! Jch folge ihr und ſchwöre
hiermit bei Gott und ſeinem heiligen Wort, daß ich von
der Gewalt, von den Rechten, die Jhr in meine Hände
legt, den weiſeſten Gebrauch machen machen werde als
redlicher Mann nach beſtem Wiſſent und Gewiſſen, zur
Ehre, zur Wohlfahrt und zum Glück unſeres gemeinſamen
Vaterlandes! Es lebe Flandern

l. Kapitel.
Hendrick van Duyſck trug kein Verlangen danach, ſich

unter die Zuſchauer vor dem Rathauſe zu miſchen, denn
er hatte zunächſt keine Intereſſe an dieſen Ereigniſſen, um
ſo weniger, als der Brauherr in ſeiner Gegenwart nicht
davon ſprach, es abſichtlich vermied, dieſelben überhaupt
zu erwähnen. Ueberhaupt traf er mit demſelben nur noch
flüchtig bei der gemeinſchaftlichen Mittagstafel zuſammen.

Kaum hatte ſich daher heute Herr Jakob von Arte
velde in feierlichem Zuge nach dem Rathaus begeben, da
verließ auch er den Brauhof. Seine Abſicht war, ſich
hinaus nach dem Fiſcherhäuschen zu begeben, um Herrn
von Leuven und ſeiner Tochter einen Beſnch abzuſtatten.
Sicher würde er denſelben heute antreffen, denn es war
wohl ausgeſchloſſen, daß derſelbe am heutigen Tage ſei-
nen Zufluchtsort verlaſſen würde, an dem Tage, wo end
giltig die Herrſchaft des fränzöſiſch geſinnten Grafen Lud
wig beſeitigt und damit auch alle Franzoſenfreunde in
Acht und Bann getan werden würden, zu denen ja auch
Herr von Leuven gehörte, ſoweit dem jungen Manne be
kannt geworden war. Jhn kümmerte dies weniger, denn
er war der Vater Blancas, die er über alles liebte und
da konnte er zehnmal franzöſiſch geſinnt ſein, dies tat ſei
ner Liebe keinen Abbruch.

Ohne ſich viel um um die auf den Straßen nächſt
dem Brauhof auf und abwogenden neugierigen Menſchen
zu kümmern, folgte Hendrick van Duyck ſeinem Verlan
gen und begab ſich auf Seitenwegen nach dem Fiſcher
häuschen. Still wie immer war es um dasſelbe, wie er
ſchon von weitem bemerkte und ſo ſchritt er ohne große
Eile zu bekunden näher, von dem Gedanken erfüllt, welche
Freude es werde, die Geliebte in den nächſten Minuten
begrüßen zu können.

Er war auch feſt entſchloſſen, Herrn von Leuven heute
das Geſtändnis ſeiner Liebe zu Blanca zu machen und
zugleich ſeinen feſten Entſchluß zu bekunden, dieſelbe, ſo
bald der Zeitpunkt dazu geeignet war, als Gattin heim
zuführen. Wie Herr von Leuven dieſes Geſtändnis, wel
ches er wohl kaum erwartete, aufnehmen würde, darüber
zerbrach er ſich durchaus nicht den Kopf. Mutig wollte
er auf ſein Ziel losſteuern, ebenſo wie er entſchloſſen war,
vor keinem Hindernis zurückzuſchrecken.

Endlich ſtand er vor dem wohlbekannten Häuschen; die in
und um dasſelbe herrſchende Grabesſtille kam ihm aber doch
etwas unheimlich vor; es ſchien doch, als beherberge dasſelbe
gar kein lebendes Weſen mehr und dieſe Beobachtung dämpfte
ſeine Hoffnung auf ein freudiges Wiederſehen, die ihn auf dem
ganzen Wege beſeelt hatte merklich herab. Es war ihm mit
einem Male, wie wenn eine eiskalte Hand nach ſeinem liebe
glühenden Herzen griff und ein leichter Schauer ſeinen Körpei
durchrieſelte, obwohl er dazu noch keine Urſache hatte.
t Endlich klopfte er an die verſchloſſene Türe ein
Mal, zweimal, vergeblich. Kein Schritt ließ ſich hören,
die Türe zu öffnen, kein Lebenszeichen und keine Ant
wort von innen wurde auf das Klopfen des jungen
Mannes gegeben. Das Haus ſchien wahrhaftig wie von
ſeinen Bewohnern verlaſſen.

Eine bange Ahnung bemächtigte ſich Hendrick van
Duycks, ſollte wirklich Niemand mehr anweſend ſein, was
doch eigentlich ſehr ſonderbar war, da er ja verſprochen
hatte wiederzukommen und daher nun auch auf einen



Empfang rechnen konnte. Ein vorübergehender Nachbar
enthob ihn ſeinen Zweifeln und verſchaffte ihm wenigſtens
einigermaßen Gewißheit.

„Da könnt Jhr ſchon bis zum jüngſten Tag klopfen,
es wird Euch Niemand mehr aufmachen,“ bemerkte dieſer
mit geheimnisvoller Miene, „es iſt ja kein Menſch mehr
daheim, wer ſoll denn da Euch die Haustüre öffnen und
Euch einlaſſen.“

„Was ſagt Jhr es iſt Niemand zu Hauſe; wie
iſt denn das möglich,“ entgegnete der junge Mann ganz
beſtürzt. „Könnt Jhr mir denn etwas Näheres über den
Verbleib der Bewohner erzählen, da Jhr doch unterrichtet
zu ſein ſcheint

„Was ich weiß, kann ich Euch ſchon erzählen, es iſt
nur nicht viel,“ ſagte der Nachbar, indem er ſich vorſichts
halber nach allen Seiten umſchaute, denn in der jetzigen
Zeit war es nicht beſonders geraten, all ſein Wiſſen auf
der Straße ungeſchminkt zum Beſten zu geben. „Die
alte Brigitte hat in ihrer Dummheit, oder ſagen wir in
ihrer Gutmütigkeit einem Franzoſenfreund Obdach gege
ben, derweil ihr Mann auf dem Fiſchfang iſt und davon
natürlich nichts wiſſen kann. Dieſer Franzoſenfreund, es
ſoll eine bekannte Gentner Perſönlichkeit ſein, ich weiß
ſeinen Namen nicht, hatte ſich gegen unſeren neuen Stadt
xegenten, gegen Herrn Jakob von Artevelde verſchworen.
Das iſt verraten worden und nun hat man ihn verhaftet
Es ſcheint eine recht böſe Sache für ihn zu werden
eine Verſchwörung!“

(Fo tſetzung folgt.)

Heueste Hachrichkten,
Großes Hauptquartier am 24. Jnli 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Angriffe gegen die Front Thiepval--Guillemont von Teilen
von 11 engliſchen Diviſionen geführt deren mehrere haſtig
von anderen Fronten herangeholt waren. Den einzigen
Vorteil, den der Feind auf der ganzen Linie erreichen konnte
und den wir noch nicht wieder ausgebeſſert haben, das Ein
dringen in einige Hänſer von Pozieres, mußte er mit
außerordentlich ſchweren blutigen Verluſten bezahlen.

Jn Lougueval warf ihn der mit Wucht geführte Gegen
ſtoß der brandenburgiſchen Grenadiere, von Douaumont
glorreichen Angedenkens. Aus einer Kiesgrube ſüdweſtlich
von Guillemont, in der dex Gegner ſich vorübergehend ein
geniſtet hatte, brachten wir 3 Offiziere, 141 Mann unver
wundet heraus.

Südlich der Somme ſind kleine franzöſiſche Unterneh
mungen bei Soyecourt, weſtlich von Vermandovillers, in un
ſerem Feuer geſcheitert.

Die Artilleriekämpfe flauten vorübergehend ab.
Unſere Beute aus den Kämpfen ſeit dem 15. Juli be

trägt nach bisheriger Feſtſtelung 68 Maſchinengewehre.
Rechts der Maas ſteigerten ſich die beiderſeitigen Artillerie

kämpfe mehrmals zu großer Heftigkeit, Jnfanterie Tätigkeit
gab es hier nicht.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Auf dem nördlichen Teile der Front und bei der Armee

des Generals Grafen Bothmer außer Patrouillenkämpfen keine
Ereigniſſe.

Nordweſtlich von Berestetſchko wurden ſtarke ruſſiſche
Angriffe glatt abgewieſen.

Balkan Kriegsſchauplatz. Unverändert.
Der Kaiſer auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze.

Bexlin, 24. Juli. Der Kaiſer hat ſich vom weſtlichen
auf den öſtlichen Kriegsſchauplatz begeben. Jn ſeiner Be
gleitung befindet ſich der Chef des Generalſtabes des Feld

Ein Vorſtoß deutſcher Torpedoboote.
Berlin, 24. Juli. Jn der Nacht vom 20. zum 21.

Juli unternahmen deutſche Torpedoboote von Flandern aus
einen Vorſtöß bis nahe der Themſemündung, ohne dort feind
liche Seeſtreitkräfte anzutreffen. Bei der Rückkehr ſticßen
ſte am 23. Juli morgens auf mehrere engliſche kleine Kreu
zer der AuroraKlaſſe und Torpedobootszerſtörer. Es ent
ſpann ſich ein kurzes Artilleriegefecht, im Verlaufe des
deſſen Trefferwirkungen auf dem Gegner erzielt wurden.
Unſere Torpedoboote ſind unbeſchädigt an ihren Stückpunkt
zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Dr. Oertel F.
Dreden Wie die „Dresdener Nachrichten melden, iſt

geſtern abend 7 Uhr in Spechtshauſen bei Tharandt der
Reichstagsabgeordnete und Chefredakteur Dr. Oertel am Herz
ſchlag plötzlich geſtorben.

Sſaſanvws Kaltſtellung.
Zum Rücktritt Sſaſanows ſagt die „Voſſ. Ztg.“ Was

der letzte Anſtoß zu ſeiner Kaltſtellung geweſen iſt, wird erſt
nach aufgeklärt werden müſſen. Mit ihm verſchwindet einer
jener Männer, an deren Perſon ſich die Abmachungen zwi
ſchen unſeren Gegnern geknüpft hatten. Das „B. T.“ ſchreibt,
die Nachricht komme überraſchend, weil Sſaſanow gerade in
jüngſter Zeit feſt im Sattel zu ſitzen ſchien.

Petersburg, 24. Juli. (Petersburger TelegraphenAgen
tur.) Jn einem an Sſaſonow gerichteten Telegramm hebt
der Kaiſer den Eifer hervor, mit dem der Miniſter den
Weiſungen des Kaiſers, die von der Gerechtigkeit und der
Ehre des Vaterlandes geleitet ſeien, gefolgt ſei und ſagt, er
bedauere, daß der Geſundheitszuſtand den Miniſter zwinge,

Wie ſich herausgeſtellt hat wurden die geſtern gemeldeten heeres.

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Wenn der Vorſteher einer jeden Gemeinde durch S 36 des Gerichts

verfaſſungsgeſetzes (ReichsGeſetzbl. 1898 S. 371) angewieſen wird, die
Urliſte für die Schöffen und Geſchworenen alljährlich „aufzuſtellen“, ſo
wird damit nicht unbedingt gefordert, daß die Liſte alljährlich neu ge
ſchrieben werde. Vielmehr erachte ich es im Einverſtändnis mit dem
Herrn Juſtizminiſter für ausreichend, wenn die Liſte derart hergeſtellt
wird, daß in der Urliſte des Vorjahrs die Verſtorbenen, verzogenen oder
ſonſt weggefallenen Perſonen geſtrichen, die hinzugekommen aber nachge
tragen werden. Vorausſetzung iſt jedoch hierbei, daß die Ueberſichtlichkeit
und die Zuverläſſigkeit der Liſte nicht weſentlich beeinträchtigt werden.
Jn Städten mit ſtark wechſelnder Bevölkerung wird das bezeichnete ein
fache Verfahren, ſofern es hier überhaupt am Platze iſt, nicht für längere
Zeit als für 2 bis 3 Jahre in Frage kommen. Darüber, ob die herge
ſtellte Liſte die nötige Ueberſichtlichkeit und Zuverläſſigkeit aufweiſt, hat
im Einzelfalle der Amtsrichter als Vorſitzender des Ausſchuſſes zu be
finden (85 39, 40 a. a. O.)

Berlin, den 12. Juli 1916.
Der Miniſter des Jnnern. Jm Auftrage: gez. Unterſchrift.

Vorſtehenden Miniſterial-Erlaß bringe ich hiermit zur Kenntnis der
Magiſtrate und der Herren Gemeinde und Gutsvorſteher des Kreiſes.

Weißenfels, den 18. Juli 1916.
Der Königliche Laudrat. J. V.:

Bekanntmachung.
Zur Vexhütung von Feldbränden, welche im Jntereſſe unſerer

Volksernährung in dieſem Jahre noch mehr als ſonſt vermieden werden
müſſen, erſuche ich die Grundbeſitzer des Kreiſes nach Möglichkeit Getreide

aus dem Feuerbereich der Eiſenbahn zu entfernen. Jch mache hierbei
noch beſonders darauf aufmerkſam, daß in Fällen, in welchen Getreide
bei anhaltender Dürre und an Stellen, an denen erfahrungsgemäß häufig
Brände vorkommen, in Puppen und Stiegen nachläſſigerweiſe länger als

Thimey, Kreisdeputierter.

nötig gelagert wird, die Eiſenbahnverwaltung die Gewährung einer Ent S
ſchädigung mit Bezug auf die landespolizeilicherſeits erlaſſenen Beſtimmungen
über das Verbot der Lagerung leicht entzündlicher Gegenſtände in der e
Nähe der Eiſenbahn ablehnt.

Weißenfe!s, den 20. Juli 1916.
Der Königliche Landrat. J. V.

Betrifft Erntehilfsarbeiter.
Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom 20. ds. Mts.

Thimey, Kreisdeputierter.

gebe ich den Landwirten des Kreiſes hiermit bekannt, daß nach einer
heute mir zugegangenen Anordnung des ſtellvertretenden Generalkommandos
die bare Entſchädigung, die den als Erntehilfsarbeiter zur Verfügung ge
ſtellten Mannſchaften der hieſigen Königlichen Unteroffizierſchule vom
Arbeitgeber zu gewähren iſt, nicht 0,83 Mk. bezw. 0,38 Mk., ſondern
unterſchiedslos 1,00 Mk. täglich beträgt.

Jch nehme an, daß trotz dieſer Erhöhung der Entſchädigung die
bisher geſtellten Anträge auf Zuweiſung von Erntehilfsarbeitern aufrecht
erhalten werden. Andernfalls erſuche ich mir ſofort telephoniſch Mitteilung
zu machen.

Weißenfels, den 22. Juli 1916.
Der Königliche Landrat. J. V.: Thimey, Kreisdeputierter.

Wir machen darauf aufmerkfam, daß das Nachleſehalten auf
fremden Grundſtücken nur mit Genehmigung des Beſitzers ſtatt
finden darf.

Zuwiderhandelnde werden unnachſichtlich beſtraft.

Teuchern, den 15. Juli 1916.
Die Polizeiverwaltung. Knobbe.

Das von uns aufgeſtellte Verzeichnis der hier wohnhaften Per
ſonen, welche im nächſten Jahre zu dem Schöſfen- und bezw. Ge-
ſchworenendienſte berufen werden können, liegt in der Zeit vom
25. Juli bis 1. Auguſt ds. Js. während der Vormittagsdienſtſtunden im
Stadtſekretariat zur Einſicht aus.

Teuchern, den 21. Juli 1916.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Die Verteilung der Fleiſchzuſatzmarken an die außerhalb
Teuchern arbeitenden Schwerarbeiter erfolgt am

Dienstag, den 25. Juli 1916
während der Dienſtſtunden im Stadtſekretariat.

Teuchern, den 24. Juli 1916.
Der Magiſtrat. Knobbe.

ſeine Entlaſſung zu nehmen.

Keinen Tropfen
Waſſer

läßt Dr. Gentner's OelWachsLederputz Nigrin durch das Leder des Schuh
zeugs eindringen bei fortlaufendem Gebrauch. Eine hauchdünne, hochglänzende
durch Waſſer und Schnee unzerſtörbare Wachsſchicht bildet ſich auf dem
Leder, welche das Eindringen des Waſſers verhindert. Nigrin färbt nicht ab.

Sofortige Lieferung auch Dr. Gentners Schuhfett Translin und
UniverſalTrau-Lederfett.

Hrerführerplakate.
Fabrikant: Carl Gentuer, chem. Fabrik, Göppingen (Württbg.)

Während der diesjährigen Gerichtsferien fallen die Sprechtage
am 31. Auguſt, 7. und 14. September aus und es findet nur ein Sprech
tag am Dienstag, den 5. September ſtatt.

Teuchern, den 19. Juli 1916.
Königliches Amtsgericht.

Wir kaufen jeden Poſten
Johannisbeeren per Kilo
Stachelbeeren v
Himbeeren

Sauerkirſchen x Pfg.Pfirſiche 0,80 1,60 Mk.Aprikoſen, Frühkirſchen, Fallobſt u. Rhabarber
zu den jeweiligen GroßhandelsTagespreiſen.
e Dreifrucht- Marmelade wird morgen Diens
tag, den 25. Juli von Nachm. 3-—6 Uhr zum Preiſe
von 50 Pfg. per Pfund abgegeben.

Kreisobſtverwertunggsſtelle.

Nur noch bis zum Auguſt
dürfen laut Geſetz Web-, Wirk- und
Strickwaren und daraus gefertigte

verkauft werden. Viele Waren habe noch
zur rechten Zeit eingekauft und bietet daher

mein großes Warenlager
noch Gelegenheit zum vorteilhaften Einkauf,
viele Artikel

9

Es liegt in jedermanns Intereſſe ſich
von der Preiswürdigkeit meiner Waren
zu überzeugen und Gebrauch zu machen.

Zur goldenen Ecke.

S e

Eine ſilherne Uhrkette
mit ſchwarzer Uhr iſt auf dem
Wege vom Bahnhof nach der Bader
ſtraße verloren gegangen. Gegen
Belohnung abzugeben bei Herrn

Geheimrat Hacker.
Pianofortefabrik

obere Kaiſer WilhelmStraße 60.

Sachen ohne Bezugsſchein

noch zu alten billigen Preiſen.

Geſchäftshaus Enil Schieke.

Vehrere Nein
teils wie neu, preiswert zu verkaufen

R. Schemelli Co. Zeitz

ü.ſf. li
Goldklar, sehr aromatisch
Nahrhaft. billig. Brotaufstr.

Einfachste Selbstbereitung e
m. Kunst Blüten-Honigpulv.

t 5 6 Ptd.Marke Iaa-Poo 45 Pfg.

Beutel f. 2 Pfd. Honig
25 Pfennig.

Nachahmungen energisch
zurückweisen.

E. WorischeKkK,
Konfitüren-Geschäft

Voreepflanzen,
Krauskohlpflanzen u.

Weißkraut
empfiehlt

Ww. Räthel, Schortauerſtr. 7.

Oelkartons
waſſerdicht und derb in allen Grö-
ßen zu haben bei

O. Lieſerenz, Papi

Todesanzeige!
Heute früh 5 Ohr ent-

sehlief nach langem Kranken-
lager mein lieber Mann, unser e
guter Vater, Schwieger- und

Grossvater

Traugott Plöttner
Dies zeigen tiefbetrübt an
Schortau, d. 24. Juli 1916.

Die trauernden
Hinterbliebenen

Dank.
Für die liebevolle Teil-

nahme beim Begräbnis unsrer

lieben Tochter 5
s IaI sagen Wir denjenigen, welche

I uns so hiltreich mit Geld
h und Kranzspenden zur Seite

standen, sowie der lieben
Jugend unsern aufrichtigsten

Dank.
Die tieftrauernden Eltern
August Rottau und Frau
nebst Kindern und allen

Angehörigen.

Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern.
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